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halbdurchsichtig und sonst Splittern von Krystallen des Minerals ganz 
gleich. Die erwähnten Kugeln stossen nicht immer, sich gegenseitig 
abflachend, unmittelbar an einander, sondern lassen oft Zwischenräume 
zwischen sich und diese werden vollständig vom gewöhnlichen gross­
späthigen Sylvin, zum Theil mit eingeschlossenem blauen Steinsalz, 
ausgefüllt in einer Weise, die darüber keinen Zweifel aufkommen lässt, 
dass beide Mineralien unter Einern entstanden sind. Wenn nun mit 
grosser Wahrscheinlichkeit vorausgesetzt wird, dass Sylvin eine Neu­
bildung aus Carnallit ist, so muss jedenfalls der kuglig-stänglige 
Anhydrit von Kalusz und vielleicht auch analoger Weise der krystalli­
sirte aus den obersten Lagen bei Stassfurt zu den secundären Um­
wandlungsproducten der Kalisalzlager gerechnet werden und bei Er­
klärung der Bildungsweise jener mitberücksichtigt werden. 

J. Niedzwiedzki. 

Simonyit von Ischl. 

Nach einem Berichte der Herren Prinzinger und Aigner in 
Ischl wurden in der letzten Zeit an der linken Ulm des Riethaler 
Sinkwerkes bei Ischl ein grünes Salz entdeckt, welches von grauem 
Anhydrit, sowie von weissem und rothem körnigem Steinsalz begleitet 
ist. Selten kommen honiggelbe Körner von Löweit vor. Jenes grüne 
Salz stimmt in allen seinen Eigenschaften mit dem Simonyit überein, 
welcher vor mehreren Jahren bei Hallstadt gefunden wurde (Sitzungs­
berichte der Wiener Akademie 1869, Band LX, pag. 718.) 

Künstliche Darstellung der Pseudomorphose von Malachit 
nach Atacamit. 

Bei einer früheren Gelegenheit wurde von mir gezeigt, dass 
gepulverter Atacamit durch eine Lösung von doppelt kohlensaurem 
Natron bei gewöhnlicher Temperatur binnen wenigen Tagen in Malachit 
verwandelt wird. 1) Zugleich wurde bemerkt, dass Krystalle von 
Atacamit während einer so kurzen Zeit keine Veränderung erfahren. 

Um eine Verwandlung von Krystallen herbeizuführen, wurden 
mehrere gut ausgebildete Prismen des Atacamits von Wallaroo, welche 
bis 1 ·2 Millimeter Dicke hatten, längere Zeit in einer Lösung von 
doppelt kohlensaurem Natron liegen gelassen. In Zeiträumen von je 
einem Jahre wurde nachgesehen und durch Zerbrechen eines ein­
zelnen Krystalles der Fortgang der Verwandlung verfolgt. Nach vier 
Jahren war der Process vollendet und waren alle Prismen von der 
angegebenen Dicke in vollständige Pseudomorphosen verwandelt. 

T. 

') Diese Mitth. 1873, pag. 41. 
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